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(Eine Betrachtung vom Lande .)

An der rechten Stelle zu sparen ist eine Kunst , die von
bundert Menschen kaum einer versteht . Sehr wenig hat
der Bauer diese Kunst inne . Das klingt unwahrschem-

denn der deutsche Bauer betrachtet Sparsamkeit ge-

menscharren ist noch keine Sparsamkeit . Em Bauer , der
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bir auseinander bringen und wahrscheinlich noch Mora

^ uns ^ sind ' wohlhabende Bauern bekannt , die sich mit
ibrer Familie aus Sparsamkeit schlechter als durstig er-
Zbren Dadurch ist ihre Widerstandsfähigkeit gegen
Krankheiten so gering , daß sie im Jahre fm Dottor Apo^
theker und Kurpfuscher noch einmal so viel Geld>ausgebm
müssen als eine kräftige Ernährung kosten wurde , OS
S B - « n g.nug , di- im Wi » . °- - »SP» »
^büren schließen um Feuerung zu sparen , die sie Nichts

kostet und vielleicht, auf Jahre zureichend , m hohen Hausen
in Hof und Schuppen aufgestapelt ist. « em Hauch sr
scher Luft darf in die Wohnraume drmgen , selbst die Thure
wird beim Herein - und Herausgehen nur soweit als es
unbedingt nothwcndig ist. geöffnet . Für das was m
diesen Räumen eingeathmet wird , ist die Bezeichnung

Lust " nicht mehr zutreffend ; es ist eine Zusammensetzung
won allen möglichen ekelhaften Stoffen.
etc. höchst widerlich für jeden Menschen , der sich darauf be¬
sinnt . daß derartige „Luft " für die Lunge e wa das bdeu-
tet , was Kloakenwasser für den Magen ist. Der „spar¬
same" Bauer denkt daran nicht. Wenn derartigen Bau¬
ern ein Stück Vieh nicht frißt , so schicken sie sehr bald zum
inrfi'Hni'Ti Tbierarzt werden die Kmder oder die Frau
blaß ^ und siech, ŝö geschieht zunächst nichts Wird das
Uebel dadurch nicht beffer, so wendet man vielleicht Haus¬
mittel an ; meistens verrückte Mixturen , die emen gesunden
Menschen krank machen und einen kranken tn das Grab
firinaen können. Oder eine weise Frau oder em kluger
Gevatter , oder Kurpfuscher , die man mit Naturalien ab-
lobnen kann , werden um ihre Meinung gefragt . Ist all
vergeblich, so schickt man endlich zum wisienschaftüch gebü-
detm Arzt , der vielleicht täglich auf seinen -öesuchsgangen
am Bauernhause vorüber geht. Inzwischen hat aber die
Krankheit vielleicht den ganzen Körper unter ;ocht. Der
sparsame Bauer zahlt zehnmal so viel . Äs es ihm gekostet
haben würde , hätte er sofort an die richtige Schmiede g^
schickt. Vielfach behält er auch noch eme freche Frau oder
sieche und verkrüppelte Kinder . Man überschätze die Ge¬
sundheit auf dem Lande nicht. Ein sehr großer Bruch-
theil der Bäuerinnen und ländlichen Arbeiterfrauen sind
ernstlich krank. Vielleicht ist die Gruppe der sogenannten
Frauenkrankheiten bei ihnen eben so stark vertreten wie bei
den Großstädterinnen . Was bei diesen das Corsett , tho-
richte Erziehung und ein übertriebenes Gesellschaftsleben
zu Stande bringt , ist bei den Dorffrauen auf harte Ar¬
beit unpraktische Ernährung , in jeder Richtung mangeln¬
de: Körperpflege und besonders auf die geringe Schonung
nach Geburten zurückzuführen . Der , sparsame Bauer
freut sich seiner fleißigen Frau , die jedoch nach einiger
Jahren zu einer sehr siechen Frau wird . Jeder Landarzt
hat auf diesem Gebiete geradezu erschütternde Erfahrungen

gemacht, r k̂ it an  ber Unrechten Stelle kann zum Fluch
werden . Kürzlich brannte es m meiner Nachbarschaft.
Einem kleinen Bauer ist die mit der reichen Ernte des v°
rigen Herbste vollgepropfte Scheune und ein Schuppen mit
Wagen und Geräthschaften in Flammen aufgegangen . Der
Mann ist sein Lebtag em „sparsamer Wirthschafter ge¬
wesen; er hat daher auch die 6 oder 10 Mk . für Feuerver¬
sicherung „gespart ". Jetzt liegt seme Ernte m Asche; enn
ge Tausend Mark hat er verloren . Em andrer Nachbar
vflanzte im vorigen Herbste Obstbaume . Das geschah
gleichfalls in der bei vielen Bauern üblichen „sparsamen
Weise. Es wird ein halbwegs tiefes Loch m den Boden
gemacht und der Baum hineingesteckt. Natürlich wachst er
nicht - er krüppelt wie ein Mensch in verdorbener Luft , bei
dürftiger Nahrung und völlig mangelnder Körperpflege.
Derartige Bauern wundern sich dann spater , daß ihre
Obstbäume nicht fortkommen und sie machen ungläubige
Gesichter, wenn sie von den großen Gelderträgen der Obst¬
zucht in anderen Gegenden hören . Oft ist Bauernbutter

Jo übelschmeckend, daß sie kaum verkauft werden kann-
Der Fachmann weiß , daß der Grund auch Mederum , zum

Theil wenigstens , in einer schlecht angebrachten SMsarn-
keit zu suchen ist. Die Milch muß eme gewisse Warme
haben . Da der sparsame Bauer jedoch m der Milchkam¬
mer nicht Heizen will , so setzt er rm Winter die vollen Milch-
gefäß ? in den stickigen Wohnraum . Natürlich muß solche
Butter billiger als wohlschmeckendeverkauft werden . .Auch
im übrigen Wirthschaftsbetriebe . bei der Viehzucht, wie rn
der Feldbestellung , spielt die am falschen Orte angewendete
Sparsamkeit dem Bauern oft übel mit.

Es ließe sich ein langes Kapitel darüber schreiben.
Das Vorstehende genügt jedoch, um zu beweisen, daß
Sparsamkeit ohne Einsicht oft ebenso schlimme Folgen
haben kann , wie Planlose Verschwendung . Natürlich
sparen nicht alle Bauern am falschen Fleck. Klugheit und
Sparsamkeit gehen auch auf dem Lande viel Hand rn

' Hand . Ob ebenso oft wie in der Stadt — wer kann das
ermessen?

XIV . Jahrgang.

2 abgebildet ist. Mögen sich' s Jene merken, die jetzt Spa-
lierbäume kaufen und anpflanzen , daß dre Form rncht
durch die Art und Abstammung , sondern durch dre richtige
Behandlung und den fachgemäßen Schnitt bedingt wird.
Wer ein offenes Auge und genügende Beobachtungsgabe
besitzt, wird bald beim Schnitt Ursache und Wirkung un¬
terscheiden können . Die physiologischen Grundsätze des
rationellen Obstbaues lernt nur der kennen, der denkt und
beobachtet.

Wkgk der Simüttliänrac*)
Die starken Mitteltriebe an den Spalierbäumen und

der falsche Schnitt derselben sind vielfach die Schuld an
den Unformen , denen wir in den von Laienhand gepflegten
Gärten begegnen. Kürzlich fragte ich einen Gartenbesitzer,
der vor mehreren Jahren von mir Spalierbaume bezog,
wie dieselben gewachsen seien. Da sagte er mir , daß es

Mittheilungen.
( !) Vertilgung der Krähen.  Der Komgl.

Landrath , Graf v. Schlieffen.  hier , macht eben
bekannt , daß der Kreisausschuß des Landkreises Wies¬
baden beschloffen habe, Prämien für die Vertilgung der
für die Landwirthschaft so schädlichen Krähen auszusetzen
und zwar sollen für das Tödten einer Krähe 20 Pfg . und
für das Ausnehmen eines Eies 10 Pfg . gezahlt werden.
Die zur Vertilgung der Schädlinge befugten Personen
(Jaqdpächter , Feldhüter ) werden besonders angehalten , die
Krähen abzuschießen. - Daß die Krähen bei massen¬
haftem Auftreten — wie in der Mainebene — schädlich
wirken, steht außer Frage . Wenn auch von vielen Leuten
auf den Nutzen hingewiesen wild - den die Krähen durch
das Vertilgen von Mäusen und anderem Ungeziefer
bringen , so mutz doch bei der Entscheidung immer der
Nutzen gegen den Schaden abgewogen werden und deshalb
i t genannte landräthliche Anordnung im
Landwirthschaft mit Freuden zu begrüßen.

Allerlei Praktisches.
*Thomas schlacke  kann ohne Bedenken noch rm

Frühjahr ausgestreut werden . Wenn man glaubt , die-
elbe müsse erst längere Zeit im Boden liegen, ehe sie für

die Pflanzen nutzbar werde , so ist dies durchaus Nicht der
Fallt Die Phosphorsäure in der Thomasschlacke ist viel¬
mehr sofort für die Pflanzen nutzbar und der Grund,
weshalb man das Thomasschlackenmehl möglichst früh¬
zeitig vor der Saat ausstreut , ist hauptsächlich der, daß
dasselbe durch die dann noch vorzunehmende Arbeit thun-
lichst vollständig mit der Ackerkrume vermengt wird.

eine ganz andere Art sein müsse, als Me ;ene Spaüer-
bäume . die der Herr Pfarrer und Lehrer erhalten hatten,
denn seine wüchsen alle sehr stark in die Höhe und wurden
unten kahl, während die anderen so schön gleichmäßig ge¬
diehen. War die mangelnde Intelligenz des Besitzers, der
die Ursache und Wirkung nicht ermitteln konnte, oder die
Gleichgültigkeit , die er den gekauften Bäumen entgegen¬

brachte an den verdorbenen Spalierbäumen schuld? Ich
überzeugte mich. Der schöne kräftige Mitteltrieb that dem
Manne leid. Er konnte sich nicht entschließen, denselben
einzukürzen , wie es in der Figur 1 bei b angezeigt ist, fon^
dern entspitzte ihn nur bei a und schnitt die Seitenaste gar
nicht. Die Folge davon war das Zurückgehen der ersten
Astserie Die zweite Astserie wurde stärker , der Mittel-
tr eb am stärksten und schließlich konnte der Besitzer Hoch¬
stämme aus seinen Spalierbäumen formen . Die Spa¬
lierbäume des Herrn Pfarrers und Lehrers gediehen, weil
sie richtig geschnitten wurden , wie es bei b angezeigt ist.
Es entwickelte sich im zweiten Jahre nach der Pflanzung
die dritte Astserie. Das Gleichgewicht der Seitenaste
stand im richtigen Verhältniß zum Alter und derForm
eines regelrecht erzogenen Spalierbaumes , wie er bei Figur

*) Entrwmmew dem Prakt . Wegweiser , Würzburg.

Marktbericht für de« Rrgier .-Bezirk Wiesbadc «.
Nrucktvreise.  mitgetheilt von der PreiSnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden  am
Krucktmarkt zu Frankfurt a. M.) Montag, 10. April, Nach-
rnittaas 121/ Uhr. Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qualität, loko Frankfurt «. M. Weizen, hiesiger Mk. 16.25 bis
- - Roaaen hiesiger. M. 15.25 bis Gerste, Ried-
imh Mal!«.- M ^16.50 bis 17.50, Wetterauer» M . — — blS

hief. M. 15 - bis 15.50. Heu und Stroh (Noti»
‘ ' »im 7 ? Avril) Heu 6.80 bis 6.80 M.. Roggenstroh

—Mk ., ^Hafer , badischer 15.60 bis —Mk ., Raps .—

6lS  Hie ^ 7. April. Nassauer Rothweizen 17.43 bis 17.62M.,
Roggen, neuer 14.66 bis 14.80 M.. Gerste . ^ 6tS , .,
5afei 15 20 bis 15.40 M., Raps —.— bis . M.
5 ' • Frankfurt , 4. April. Der heutige Viehmarkt war « «
409 Ochsen. 45 Bullen. 643 Kühen. Rindern und Stieren.
161 KMern 200 Hammeln, 20 Schaslammcr, ^ Ziegen»
lämmer 1474 Schweinen befahren. Die Preise stellten sich
ver 50 Kilo Schlachtgewichtwie folgt: Ochsen,  a . voll»
»et ™ „„»aemästete höchsten SchlachtwertheS b,S zu
6 Ähren 65- 66 M.. b . junge fleischige, nicht ausgemästete
»Nil ältere ausaemästete 60 - 62 M .. e. mäßig genährte, lnnge,
und °Uere ausgemane« d ing  genährte jeden Alters

Bullen:  a . vollfleischige höchsten Schlachtwerthes
rn  M b mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 46

M "e geÄng genährt- 00- 00 M. Kühe und Färsen
5*?,. röinhErl• a vollfleischige, ausgemästete Färsen (Stiere
.k ' Rinder) h chstn ' Schlachtwerches 62- 64 M.. b. vollfleischige.
auSaemäL Kühe Ästen Schlachtwerthes bis zu,?  Jahren
56- 58 M . o ältere ausgemästete Kühe und wenig gut

d. maß g 8 und Färsen (Stiere und Rinder) 32 bis
66 °M °Be7aht wu7de für 1 Pfund : Kälber : a, feinsteMast»
fLnrn Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 76 biS

44- 46 Pfg» v- I 00  Ma d. ältere gering genährte Kälber
FreflÄ - - . Schafe: ^ Mastlämmer u. jüngere Masthämmel

«v «- fpinerm Raffen und deren Kre

i>0 Pfa e) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber,
8 !?chtg°wicht) 00- 00 Pfg.. d. ausländische Schweine(unter
Angabe der Herkunft) 00- 00 Pfg. t. lsmmofU
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